
15 Jahre medienhilfe 1

Interview mit Veran Matic, Chefredaktor bei RTV B92, Belgrad

Ein Sender mit Werten
Der Gründer und Chefredaktor des 
Belgrader Radio- und Fernsehen B92,
Veran Matic, wurde vor kurzem von
der Stadt Belgrad für seine hervor-
ragenden Leistungen ausgezeichnet.
Ein Interview über die Mediensituation
in Serbien heute.*

Herzliche Glückwünsche für den Journalist’s
Award der Stadt Belgrad. Ihr Sender ist während
15 Jahren von der Regierung bekämpft worden.
Wie fühlen Sie sich heute, wo Sie endlich für
Ihre Arbeit öffentlich anerkannt werden?

Veran Matic: Eine solche Auszeichnung ist
natürlich sehr befriedigend. Es ist eine echte,
authentische Anerkennung seitens Belgrad. Sie
ist eine Bestätigung für die Ausdauer, Sach-
lichkeit und die Professionalität von B92. Ich
bin auch froh, dass dieser Preis nicht sofort
nach der neuen Situation im Jahr 2000 verlie-
hen wurde; das hätte als blosses Zeichen der

Dankbarkeit für unsere Tätigkeit während der
kriegerischen Vergangenheit, und nicht als
Anerkennung von Qualität gedeutet werden
können. In den letzten vier Jahren haben wir
bewiesen, dass unsere Aufgabe dieselbe bleibt
wie während der Kriegsjahre, unabhängig da-
von, wer an der Macht ist, sei es ein Diktator
oder ein angeblicher Demokrat. Wir halten an
unseren Prinzipien des kritischen Journalismus
fest. Wir sind nicht den Versuchungen der
Macht erlegen. 

Produzenten in Hollywood sind daran interes-
siert, einen Film über Radio B92 und seinen
Kampf gegen das Regime Milosevic zu drehen.
Könnten Sie uns mehr erzählen über dieses
Filmprojekt?

Leider haben wir nur ungenaue Informationen
von Hollywood, sie stammen aus der Filmzeit-
schrift Variety. Die Namen der möglichen Pro-
duzenten sind alle erstklassig, wenn man in
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Betracht zieht, dass sie Filme wie Schindlers
Liste, American Beauty oder Big Fish produ-
ziert haben. Es könnte ein interessanter Film
werden. Nur erwarte ich keine ernsthafte histo-
rische Rekonstruktion, sondern einen Film, der
allgemein und einfach verständlich sein wird
für ein breites Publikum.  

Hat sich B92 im Lauf der Zeit und infolge der
gewachsenen Konkurrenz zum Mainstream-
Sender entwickelt, der seine ursprünglichen
kritischen Werte aufgegeben hat, um dem brei-
ten Publikum zu gefallen?

Obwohl wir nicht grundsätzlich gegen den
Mainstream sind, möchten wir die Werte, für
die wir seit Beginn gekämpft haben, nicht auf-
geben. Sendungen über Menschenrechte, alter-
native Kultur, Bildungsprogramme usw. blei-
ben unser Markenzeichen. Wir ändern also
nicht die Inhalte unserer zentralen Sendungen,
wohl aber die Instrumente zur Vergrösserung
unseres Einflusses. Dazu gehört unser neues
Unterhaltungsprogramm, mit dem wir unsere
nicht-kommerziellen Sendungen finanzieren
möchten. 

Glauben Sie, serbische Medien werden in Zu-
kunft wieder Hass schüren nach den jüngsten
gewalttätigen Ausschreitungen in Kosovo?

Es waren beträchtliche Unterschiede in der
Berichterstattung der Medien nach diesen
Ereignissen zu bemerken. Anders als während
den Ausschreitungen in Kosovo am 17. März
reagierten elektronische Medien vernünftiger
als die Printmedien. Vor allem in der Politik
wird nach dem Abbrennen der Moscheen in
Belgrad und Nis noch viel getan werden müs-
sen, um den angerichteten Schaden zu reparie-
ren. Nach dem 5. Oktober 2000 wurde mit
Milosevics Regime nicht gänzlich gebrochen,
d.h. das “kulturelle Modell” jener Zeit hat über-
lebt und ist weiterhin in der Lage, Ereignisse
dieser Art zu aktivieren. Ich denke jedoch, dass
die alten Hassreden nie wieder im gleichen
Mass geführt werden. 

Denken Sie, dass wir noch einmal Angriffe auf
die Redefreiheit in Serbien erleben müssen? 

Weiterhin werden Druckmittel gegen Medien
eingesetzt, Journalisten bedroht und sogar mit
Gewalt angegriffen. Ich denke jedoch nicht,
dass die neue Regierungspolitik solche Zuwi-
derhandlungen unterstützt. Die neue Regierung
möchte als Beschützerin der Freiheit und des
Gesetzes einen guten Eindruck machen. In der
Vergangenheit hatten wir nur ein Machtzentrum,

medienhilfe für ANEM

Sechs Monate lang, von Anfang Februar bis

Ende Juli, konnte die medienhilfe ausgewählte

ANEM-Stationen in Serbien unterstützen

(siehe mh-info 2004-1). Möglich war dies

dank Geldern des National Endowment for

Democracy NED, der Stiftung des US-ameri-

kanischen Kongresses 

Ein Rückblick zeigt, wie schwierig die

Situation in Serbien nach wie vor ist. Die neue

Regierung hat den Reform- und Demokratisie-

rungsprozess gestoppt und einen Prozess der

Wiederherstellung des alten Systemes einge-

leitet. Auch harren die gesetzlichen Grundla-

gen zur Medienregulierung noch immer ihrer

Umsetzung. Politiker versuchen weiterhin,

Kontrolle über die Medien auszuüben. Ange-

sichts der politischen Unsicherheit und wirt-

schaftlichen Schwierigkeiten stellt die Unter-

stützung durch NED eine wesentliche

Überlebenshilfe für die neun ausgewählten

ANEM-Mitglieder dar. 

Während der sechs Monate wurde ein Vor-

schlag ausgearbeitet, der die festgefahrenen

Fronten bei der Umsetzung des Rundfunk-

gesetzes überwinden sollte. Obwohl der Vor-

schlag von allen Seiten positiv bewertet wurde,

lehnte die Regierung die Umsetzung ab.
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das für die Gewalt verantwortlich war. Heute
haben wir zahlreiche Gruppen, die ökonomische,
politische oder kriminelle Interessen verfolgen.
Solche Gruppen wollen mit Einschüchterungen
und anderen Druckmitteln die Kontrolle über
die Medien an sich reissen, um so die bereits in-
stabile Regierung noch weiter zu destabilisieren.

Fürchten Sie, dass in Serbien erneut die Gefahr
von politischem Radikalismus besteht?

Ich möchte die Möglichkeit eines erneuten
Radikalismus in Politik und Gesellschaft nicht
in Abrede stellen. Ich glaube indes nicht, dass
wir jemals wieder solche Verhältnisse wie in
den 1990er Jahren haben werden. Wir sind
allerdings noch nicht in der Lage zu sehen, was
in den kommenden Jahren in der Region pas-
sieren wird. Man muss sich vor Augen führen,
dass erneuter Radikalismus in Serbien die
ganze Region, also auch die Friedensprozesse
in Kosovo, Montenegro und besonders Bosnien-
Herzegowina destabilisieren könnte.

Was ist nach Ihrer Einschätzung der Grund für
die Tatsache, dass Serbien es bis jetzt unterlas-
sen hat, für die Medien entscheidende Gesetze
wie das Informationsfreiheitsgesetz zu verab-
schieden?

Die letzte Regierung war mit den Gesetzen der
ökonomischen Reformen beschäftigt, während
die jetzige Regierung an der neuen Verfassung
arbeitet. Die aktuelle Regierung wird das In-
formationsgesetz wohl in den kommenden
Monaten bearbeiten. Mir bereitet etwas anderes
Sorgen: Die Gesetze könnten demokratisch
verabschiedet, aber in der Praxis von dem-
selben Parlament, das es verabschiedet hat,
gebrochen werden, wie das beim Fernmelde-
gesetz geschehen ist.

Haben die Medien im ehemaligen Jugoslawien
einen Reifeprozess hinsichtlich Professionalität
und moralischer Verantwortung durchlaufen?

Die jüngsten Ereignisse in Kosovo zeigen, dass
es beträchliche Unterschiede gibt, wie Medien
auf neu entfachten Radikalismus und Extremis-
mus reagieren. Das bestätigt auch die von der
OSZE lancierte Untersuchung über die Rolle
der Medien in den Ausschreitungen in Kosovo.
Selbstverständlich ist die Bedeutung der Medien
enorm, und sie wird mit Sicherheit weiter zu-
nehmen. Aber der Sinn der Medienschaffenden
für Professionalität und moralische Verantwor-
tung ist immer noch viel zu schwach ent-
wickelt. Sogar wenn ein bestimmter Grad an
Professionalität der Medien erreicht ist,

braucht es nicht viel, um professionelle Be-
richterstattung unter dem Druck patriotischer
Leidenschaften zu Fall zu bringen.

* Das Gespräch führte Davor Konjikusic für die Southeast
European Times in Belgrad. Es erschien am 17. Mai 2004.

“How we were banned”

Am 28. Juni 2004 ist der Dokumentarfilm

“How we were banned” erstmals am Fernse-

hen ausgestrahlt worden. Der Film ist Teil der

Serie "Truth, Responsibility, Reconciliation"

von TV B92. Er hat die Schliessung verschie-

dener serbischer Radio- und Fernsehstationen

– alles Mitglieder des Netzwerks unabhängi-

ger elektronischer Medien in Serbien (ANEM)

– während des vergangenen Jahrzehnts zum

Thema. Mehr als fünfzehn Journalisten,

Redaktoren, Verwalter und Besitzer von

Radio- und Fernsehstationen berichten von

dramatischen Momenten in ihrer Tätigkeit,

von Sendeverboten, Beschlagnahmungen des

Sendematerials, von gewaltsamen Eingriffen

der Polizei und Inspektoren des Ministeriums

für Telekommunikation. Sie berichten davon,

wie sie trotz solchen Einschränkungen in die-

sen schwierigen Zeiten mutig weiter gearbeitet

haben.

Die Medienschaffenden betonen, dass sich

die heutige Situation nicht gross von der dama-

ligen unterscheidet. Dieselben Leute, die einst

die unabhängigen Medien kontrolliert haben

tun dies immer noch. Der Film zeigt, dass noch

kein wesentlicher Wandel in Sachen Medien

stattgefunden hat: Auch die gegenwärtige,

angeblich demokratische Regierung ist nicht

bereit, die Kontrolle über die Medien zu

lockern.


